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As höchst- ansehnliche Crß-Hauß Oe-
stcretch ist nie so grosser Gefahr unterworffrngewesen/ alsbey gegenwärtigen conjunLiurm/in Ansehen/daß es zwey Haupt Feinde habe/dmFranyosen und Türcken/deren jeder weit mäch¬tiger und schrecklicher ist/alö vortzero niemals.

DieFrantzöstschcn conliii , sind subtiler/ und suchennur wie sic das Haiiß Ocstereich von ihren hohen Ansehendurch Bcyweac und List herab stürtzcn mögcn/dieTürcken
hergegengrciffendicSachcetwaSgrdbcran/indem sie MitBarbarischer Hand/dieOestercichischcnErb -Ländcr/ alsdes N öm-Reichs/und der ganyen Christenheit Vormaur/feindlich airtasten.

Wir wollen aber die Gefährligkcit des verwicheiienZustandes initdem gegenwärtigen gegeneinander halte»,Ihr Kayserl-Mas habeil widerdie Schweden einen nicht soaar wichtigen Feind 4-bißs-Armeen zu Felde gcführet.Jmleist verwtchenm Irantzösischcn Kriege ist man mit einerHaupt Armee anßkommcn/ dergleichen wird auch künfftighinlangen müssen/man hat ehmals zn der Cron Spani¬en/deren Macht ungemein groß / nun aber so lmkräjstig/daß sic ihr selbst nicht gewachsen ist̂ LieZusiucht genommen.Die Schau -Kammer ist erschöpfst/die cnonri-ibmion«besthwcrlich/die von; gc»mir; oder neben fubiisien hörenauss/dic kleinen Diebe hängt man/diegrossen lästmanlauf-fcn. Das cre -lir ist verloschen/ ein jeder siebet anff seinenprivslNutz/undder gtite.aU<» mußdicgeincincLasttragm/«ndgescytdaS Geist und Weltliche ihre quocen zu der ge¬meine Wobkfarth gerne beytrngcn/uuddlßfaksIhrerMas.als dcn^ tiL»ci dicgsnrt!NtBürdccrle »chtcrn helffcn/ so istzwar das Geld der Ni--ru§rerum gcreixlzrum, allein nach'ts-ciü Bcricht/sticht undhäuetcönicht/sondern wir müssenzum Streit die Häute gebrauchen/weil wir auffder Wohl-stadt Hände wieder lins findcn/Flciß und Nach gibtniehra/s Go/d und Macht.



Das coinmsnäo dtt' ^ rw.e- sol Man tttttll Vtt'ständ!«
gen und co^ stcn 6 -nersi aufftragcn / denen übrigen al¬
len/ sol die Ehre des Gehorsams überblciben/und sich nie¬
mand unterfangen / weder öffentlich noch heimlich dessen
xloncule Verrichtungen zu verhindern.

Was vor ein Unterscheid ist Mischenden Geblüte der
^rteriea und dem/was in den kleinen Geäder sitzt/sogroß
ist auch die öderem ?zwischen einer >welche weißlich
eornmrnöirxcwird/und einer andern Gemeinen/dabeyal¬
les conkir hergehet. Eine ^ rmee ist eines Regenten kost-
bahrster Schatz/wie dessen Hertzgeliebteste Gemahlin/def-
senLirbe undMönlie bey ihm fi>viel erwecken muß/daß er sich
allerdings hüte / sie nicht zu pwllicuiren / im Kriege darff
man cs nicht zweymahl versehen: Man kan in einem mc>-
menksoviel verlieren / daßdiegantzc Wolfthrtdadurchzcr-
trimert wirdEinemGeleyrtcn ist gut prcdigen/dcnn die Er¬
fahrung sagt es sclbst/undderAußgangführctdcnBcwciß.

Der Niemegtsche Friede hat leider große Zerrüttung axgcrichret/unö
Fxanckreich dieHoheitSr Macht daher erzwungcn/wclchc von desto gros¬
serer<̂ on5egvenrr ist/iemehr inan ßch bemühet/ ^>ie Reichs -Glieder von ih¬
rem allerhöchsten Öber -Haupte )u trennen . Fürwahr die Empörungen kön¬
nen durch nichts anders beygekget oder getheilet werden/als durch das ls!
^rmoniacum,welches das eintzigeprincipium ist-denn so lange dieses schäd¬
liche Fieber imReiche ZraiTirct./ und der Französische llannibal vor der
Thür stehet/ so rüstet sich der Türcke/ obwohl etwas langsam aus seinen biß -
her unbetrügltchenmsriwen , welche aber eine desto nachdrücklichere»rm»-
rur mit sich bringen/von derGerechtigkcit des Krieges wtl ich allhier nichts
melden / IhrerKäyftrl . Maj - aber istdiesehohe Last akein auff die Schul¬
tern geleget/und wtl keinStanddesRetchs/welcheS ein unerhörtEpempelist/
sich zu einem luccurr anschicken ohn daß dcrKaysersolche ümsGeld crkailffe.

Die Fürsten der Augspurgischen Lonfciliomwelchc zürn Kriege wohl
geschickt sind/werden besagtesUnwesen in Unzarnso bloß nicht anschen/son-
dern welches noch mehr ist / so werden sie wie vormahls und noch ietzo/ also
auch künsftigeine unaußleschlicheciiKilenrrbehalten / wann man dieprin-
cipia am Kayserlichen Hofe nicht ändert . Unterdessen wirdderTürcke nach
seiner Gewohnheit und lk- rs Lexulen , dieerhicbevor ittLanäjs,unHfonst
mehr gnugsam beobachtet/dasKriegs -Wesen in Ungarn connnuiren.

)( ij Läufft



Läufst es denn auffunser Seiten wohl ab / so müssen wir bennoch sei¬
ner Linie nach ziehen. Allein ieder auffrtchttger Patriot setzet in den Käyserl.
Geh . Rath ein Mißtrauen / weil am Tag liegt/ baß berKayser von seinen
eigennützigen außwärtischen Ktinillris überredet und betrogen werde.Wann
dieKäyserl.Armee nur tnsFeld rückt/sich wohl conlerviret/denFelrid schre¬
cket/sich mitPohlen conjungiret/so wird derTürcke selbst nach Friede trach-
ten/denwir den aufs beste als wir könenschleunig zu schltessenhaben/alsdenn
ist die Armee ins Reich zu führen/üm die Lxreror zu eonlervireu / weil an
dieser/als der Käyserl Alliirten Erhaltung aufs unserer Wohlfahrt Haff,
tet / allein diese Rathschläge bttrigen diejenigen / welche sie ertheilen und
welche sie annehmen ; Wann der Wolff etnbricht/so fliehen die Miedlinge
darvon / und Heist es alsdenn , hast du es gut eingebrockt/ so magst du es
auch gut auß essen. Und wenn nun gleich alles nach Wunsch erglenge/ so
ist am Kaysirl . Hofe dieses zubetauren / daß in dem Rache taLliones und
innerlicher Krieg sich enthalten/welches nach aller Verständigen Urtheil/
das allerschädlichsie/ ja tödtlich ist ; Dte ^ inillri und Bedienten streiten un«

, ter sich/ mit Neid - Mrßgmist und weit hefftiger als man denen
zum fechten begierigen Soldmsri wider den Erb -Fetnd zuftchten zuläst/
Eintedcs Reich somit ihm selbst uneinsisi/wird wüste / und der fromme/
rechtschaffene/sanfftmüchtge und alles leidende Kayser wird verrachen und
verkaufft-Der König von Franckceich hergegen/daß kluge Regierung der
gantzen Welt ein Muster seynkan/ hatdreysehrgetreueundgcfchickteXIt-
nillro8 , mittelst de.enaurkemischer Rathgebnng alles regieret wird / l̂ vu-
voi8 traökret die KriegS' Sachen / Oroillrj die Reichs Geschäfte / Loibert
die Kammer -Stichen/und ob es zwar wohl eines jedes Vedienung von der
andern abgesondertist/so concurriren sie doch/ja laussen vielmehr zu des
Königs Nutzen zusammen/vernehmen sich untereinander wohl/höecn auch
zuweiln andere / beschliessen darauss mit dem Könige was Kluges/und
richten es geschwind zu Wercke.

Der König Hörer andere nicht sondern in einer jeden Sache bloß denen
Minister, welchen er es cmi'efshlen/ dieser nun eröffnet fein Bedencken/ent-
wedervor sich selbsi/odcrauffvorher von andern/gcschöpffteInformation;
Wann Käyserl. Maj . Ihrer Durch !, dem Hertzog von Lothringen mit dem
sdfolurcn (7o^ m3ncjo dieÎ tlitaris aufftrügen/undden HerrnGrafenvon
KönigsEgg die ?ublics zusamt dervirsenon über dteKammer anvertrau-
ten/nnd die übrigenRöthe ohne Neid und Partheiligkeit des KaysersNutz
befördern wie glücklich würde es nmb das Reich stehen/derKayserl . Hoff
würde ruhig/niemand beschwerlich/ niemand gefährlich sey«.



Ei» Me Hoff welcher wenig RätHe und viel cxecutorer Ulck'
Unter. Bediente hat / ist glücklich/ allein wieder zur Sache/ der
Käystr ku»ke vor tvmigJahreir die Cron Franckreich enge genug spannen/
unddas Rom Reich in einer löbl. Harmonie erhalten; DerHerr Lsroa«ie
luiol-i har den Grund Hierzu gezetget/ welcher aber leider nach seinem Todto
wieder zerrissen worben.

Ungarn hatte man können in Gehorsam behalten/ und hätte der Türcke
nicht einm Fuß regen sollen/ was aber geschehen/ ist nicht zu ändern. Unter»
deßen begiebek stckJhreKäyf.Maj.auffdiê Uiantzen mitSpanien/Schwr-
den/den vereinigten Nieder-Lanbe/dem Hause Lüneburg/ dann mit Chur
Bäyern/und dem Könige in Pohlen/ aber die Hülffe/ die man von den wi¬
rrten hat/ istzu schwach/dteLontcLäenirr verstehen sich Nimmer wo!recht un¬
ter emandee/ ermangeln offt ihrer Schuldtgkeit/zancken sich/ und verlieren
die Zeit/ und viel gms mit derselben. Das alleredelste und gcnauesteBind-
nißzwischen Franckreich und Schweden/ist auffdiese Masse getrcnnet;Die
^UrLntzen sind Freundschaffttn/wormnen nicht auffErbarkeit/jondern auf
Nutz gesehen wird. Und unter deren Kay-erl. ^Hurten sind einige/welche
ohnmächtig sind/ oder doch davor angesehen seyn wollen/nemlichSpanten
und Holland/welche auch diejenige Macht/ die sie noch haben/nicht einmal
hergeben wollen/ daß/wie wol nicht vergeblichen dafür haltens/der Käyser
werde sich in ihre Noch nicht stecken/andernSkänden/ welche das ihrige bey-
zu tragen willig sind/ wird auß einer heimlichen Sache unter dem scheinba¬
ren pr-erextdes gemeinenRuhestandes von einigen ihrchMitt,ständen Hin¬
derung zugezogen; Wieder andere schrecket der vor drrThür stehendtHaupt-
Feind aus Franckreich; Und also ist keiner/welcher dem Käyset mit Nach¬
druck beyspringen könte/der eine wil/der ander wil nicht/ der dritte fürchtet
sich. Was Rathsaber bey dieser Mißltgkett?Der Käyser wird betrohet
durch zwey schreckliche Feinde/den Frantzosen undTürcken/init öeyden sich'
herumbzu schlagen/ift auch kein Hercules Mannes genug. Glelchwol er-
ford crt die hohe Noch/den einen zu dämpffen/ damit der ändert geschwächer
werde/ und ist kein nüchterner Friede zu machen/ als welcher mehr ein Ge¬
rn Lhlde einesb trtegllchen Friedens/ als eine Hinlegung aller Fetudschasst
ist. Welchen aber unter diesen beyden Feinden solderKäyjervor den schwä-
chestcn halten/und zu erst angreiffrn?Nicht den Frantzosen/denn dieser ist
nach den Niemeqischen Frieden nun mächtiger worden/jo werden auchdaS
Churs. e7oj-eßium und viel andere Reichs-Stände mehr solches nicht zulas.
sen/a!jö muß derKäyser denTürcke angreissen und alles Voick spreche Amen!
Er suche das gantzeOrimkalische Reich wieder zu gewinne/Gott wird heW.

Aber werden Zweck erlangen wrl/muß dienliche Mittel anwenden;
)( tij Deren



ö.

Deren dasEd ^ t mrbetrteglicheMiMist eine mehrekeiEliiArntrMd rie¬
be zw ischenun mit denenLhur -uydFürsten desAetchs zu unterhalten .Die¬
se sind die V.iamsnkr,welche »üemand polixet noch reibet/ deren gleichwohl
einige auffrichtige und treuhertzlge von denKayserl. IsiLniüris osssuäiret/ei-
vige psy der Kaysirl -Urmee ohneS .chuld üb.el rräÄirr u»rd nachmahls erlas¬
sen / wiedrrumb einige nachdem sie alles,zweißelhaffte Olück überwunden/
vud dem Rom -Reich fürtressiche DiensteMhan / zuletzt aber außeschloj-
sen/und gleichsam mit gebundenen Händen/dem Feinde übergeben wo/-
demJene sindHarüber verdrießl.ch/undHalten es mitfrembdenPotentaten.

Die andern giessen Dehl ins Feuer / dadurch die Flamme wütcL/rmd
sich vermehret. Wer hat aber dey grösten Schaden davon ^ Der ^ ayser/
ausswetchen die Last des Reichshafftet/welcher mitten tn.drr grMen Ga¬
suhr / gleichsam zwischen einemGrabey unddem Feinde stehet. Fürwahr/
es wird sehr vortraglich styn/ dieIürsten des Reichs zu erhalreir/rvelche vor
den Käufer wohl gesinnctsind/ die andern aber durch real LLüFaAlon , und
nicht witdlossen Morten zu ihrem vorigen Eyfec .undTreue zmückzuziehe.

DasfolgeZbe Epempel wird die Dache klar urschen : Chur - Fürstl.
Durchl . zu Brandenburg / haben Ihre Kayserl . MaF ihrem Oher-Haup-
tk / «ndderganHenWelt gcrrug bezeuget- was Fe vor Begierde haben/
den Frantzösischen Hochmuth zu unterbrechen/ indem sie sich aber beklagen/
daß sie sys Mißgunst und Versehe» / zu Niemegen zu elnem allgemeinen
Opffcr werden müffsu/und Haß ihre remonürarioncs undwahrhaffte Vor,
sagung in Wind geschlagen worden / st>ziehen sie den ichigen veränderte*
und verworrenen Zustand ihr billig zu Geymkhe / und behalten solches l»
Ließen Nachdenckeu. .Es ist um die Rache ein süsies Werck/solteman auch
gleich Schaden darbey leiden. Diese Empörungen und Sturm -Winde
bestürmen- enEdlen Kayserl. Hoff/welcher an sich selbßen»sicht ruhig/ftn-
dern vielmehr uuglücklichlstrWan man aberetwaß zur ürrisfäcIjon inSchle-
sieu hingebe/sswürde dieser Lonereuseur CHmsürst mit aller Macht zum
Kayser um treren/und mit ihyre viele andere / die sich an ihn halten - nach-
folgen.Sö möchte auch wohl Schwede darzu Zubringer»seyn/daßesStttti»

- an- Braudeyburg/und Wißmar am Dcnyemarck mittels transä ^ ion hin¬
ktest. Das Haust Lüneburg würde davon genug haben / daß sie nicht mehr
ss vlelMannschafft auffdenBeinen Halten dürjstem

Sachsen /Münster undandexe / würden dem Kayser freywillig z»
Hltlffe kornmm mit einer ^ xmee bey nahc von -00000 . Mann/und gesetzt/
es schritte ein Reichs -Stand auch ohne Zunöthtgung a»»s den Sckrancken
seines Gehorsams/würde der Kayser wohl thun/zu Erhaltung diesesZweckS
etwas nach zu sehen/gletch wie es blßher seinen bttrlegltchenSchetn Ẑreun-
den»md außwürdischen viel nachhengen müsst*. Es



Wege/ so wird er in der Thak unüberwindlich seyn.
Die auswürötge Mjantzen Und seiner BundS -Verwandten Wohl¬

fahrt hat er mrr beyläuffkty zu befördern/denn dies? lieben unS Nicht/ son¬
dern suchen nur Ihren Vortheil / Und ivcnn es übel ablaüst / so drücken sie
Uns . DerKck -serl. Hsffhae denÄLemegischen Frieden befördert durch
Zurücklassung der Ocsiereichisthen Erb -Srände Freyburg / ingletchen der
Landschaffe Lothringen / Burgund / Elsaß rc. warnmb wtl man nicht ein
viel heilsaineröund Sem Kayserl. rnitzlichereS Merck danrit befördern / - aß
NM»Brandenburg einige farisfaHwn gibt.

Die Stände des Reichs sind wie Kinder lm Hanse/Sie man durch
Liebe reihen / imd mir Eyftr regieren jvl.

Das Andere Mlttef / welches zu Erlangung des Erstell / und
zu Erwerbung der Käystrl . Glückseligkeit dienet/ gchctdahm /daß man der
Jesuiten ihre prmcijna ntchk annelMe/sondetn die resormaclones aöschaf-
fe / Und icdweden die Freyheit öeö Gewissens überlasse.

DasHoch .Ansehnliche Hanß Aesierelch ist dutchHeista?he gestiegen/
durch Krieg hateS mchtzugrnvmMn / durch di? rc5ormzr :ö^ aber ist es
schwach worden.

Dis l-larmdni'r aber k-er Stände Mit deni Kaystr ilü Reich / wird
Nimmermehr zuerlangen styn '/wann sich die Cacholischen Fürsten immer

fürchten müssen/ckan werde assdenKäyf . Hofe die traurig n esseölen und'
gsefährkicheö Verderbcn/Land Und Leute damit entschuldigenwollen.

§) die lntenrtvn war 'gut/dieÜnCarolischettzur wahren Kirche zrr'
bringen. Ni»d rvaSlverVen die proiettireüden vor neue Zrrverfichk fchöpf-
fen ? Tinttö/e Geistligkeir dergseichen bey so zweisselhassten gefährlichen
Laussten/was wlrd 'alsdenn geschchen/wann dcrSleg in ihren Händen sie,
h'ettUnd tvaö hat endlich derKayftr vorVorthcil davon?W 'erdcn einige Gü¬
ter eingenowm/so bitter sie dicGeisiktgkeitarrs/ünterdessenwikd̂die Xrmeo
geschwächt und dteLandschafren verkehren/da heisses/ O 'Ihr Majestäten'
werden sagen: LLssr ^ roviäebir . Die löblichen Verrichtungen mistsen die
Pfasseck / die schlimmen aber der Kayser gethan haben.

Franckretch und Venedig sind in diesem Stücke klüger gewest n/man
hak keyo nicht davon zv handeln/ivieman die CarhölischeKirchc erweitere/
ich besorge aber/wtr möchten dieTürcken erweitern/und dasVaterkand ver¬
lieren/wenn der Kayser diesem gefährlichen Beginnen nicht beyzeiren In¬
halt thrnr wird / so wird ftin Reich immerzu elrnder/vtrwirrttcr / nnv'Mnr
selbst beschwerlich ftyn.

Ander



Andere beißen die Nässe auss / andere fressen den Kern / und der
Kayserbehält die leeren Schalen . Man erwege die Zeiten vonOro !o V.
bißhieher/was unendliche Mühseligkeiten wird man finden/ und wer begeh¬
ret denn solche rekrrmrrtiones von Ihnen / fürwahr nicht GOTT / denn
der hat Adam und Evam den fteyenWiüengelassen / zu essen oder nicht/
und seinen Nachkommen stehet frey/fich zur wahren Kirchen zu halten/ober
draussen zu bleiben. GOtt zwinget die Leute nicht zur Seligkeit/welches ee
zwar wohl thun könte/ aber er wil nicht-

Niemand hat am Jüngsten Gerichte vor den andern zu antworten/
ein jeder glaubet zu seinem eigenen Schaden / oder Seligkeit / und es kan
kein Fürst wegen Verwaltung seines schweren AmptS durch seinen Beicht-
Vater Rechenfchafft geben/Md sich durch ihn loß bürgen lassen.

GOtt weiß von solcher^ejegarion nichts / Er würget den selbst
Schuldner sampt den Bürgen.

Daferne nun Kayserl .Mgj . allen Ständen und Unterthanen bie
Freyheit des Gewissens verstärken/ und umviederrttfflich versprechen/auch
,denr gantzenRöm. Reiche/und insonderheit denen prorettireuden die gua-
rsaus ausstr- gen wolte / versicher ich/ es würden alle prorettirende mit ih¬
ren Hk-msen den; Kayser zu Dienstsaussen.

Der Terkli würde eilen Ihrer Majestät Gehorsam zu leisten / ieder-
man würde ein gut Vertrauen zu Ihr haben/ und was würde für eine für-
treffliche und HochschätzbahreVcrständniß zwischen dem Kayser und seine»
Ständen seyn/welche ausser dieser karmoms nicht zu weit trauen / wenn
man in Sachen / die Ewigkeit betreffend/ also verführet . Diesem
nach und damit ich wieder zum Zweck komme/ so wird man mit Franck-
retch nachBcschaffenhettder ZeitFrieden machen können/er wird keine con¬
tra venrioner mehr vornehmen / wann dasRetch mit dcmKayser so einig ist/
zum wenigsten wird man zu einem ärmistirio gelangen können/so dann ta»
der Kayser mit dem gantzcn Reich den Türcken angreiffen / und das Ori¬
entalische Reich nach Belieben wieder erobern.

Die Okromannische Macht zerbrechen/ Ungarn / Siebenbürgen /
Moldau/Bulgarey / Wallachey / rc. wider herbey bringen / unterdessen
aber sich dieser con<gucüen halber mit den Ständen vergletchen. Diesen
zur Ergctzligkeitdie teutschen ?rovincien hinlassen/ und am Ende eine
glorwürdige/heilige/und von GOtt gesegnete Expedition erwarten.

Die Cron Franckreich aber wird gantz anders pfetffen/denn wenn dev
Türcke geschlagen und vertrieben / wird man mit dem Frmitzosen leicht fer¬

tig werden können.
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